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Ka pi tel 1
Clio

Ich hör te ein lei ses Ge räusch hin ter mir und hielt 
inne, die Hän de in mei ner Se gel tuch ta sche ver gra-
ben. Ich war te te, sand te mei ne ge schärf ten Sin ne 
aus, doch ich konn te nichts Un ge wöhn li ches wahr-
neh men. Nichts als schla fen de Vö gel, die Hun de aus 
der Nach bar schaft, Kat zen, Mäu se. Und In sek ten.

Igitt.
Ich at me te tief aus. Es war Neu mond und der Fried-

hof noch schwär zer als ge wöhn lich. Ich knie te in ei-
ner ab ge le ge nen Ecke im Gras zwi schen zwei hoch 
auf ra gen den Grüf ten. Mein Ver steck war aus kei ner 
Rich tung ein seh bar, es sei denn, man stand di rekt 
vor mir.

Fast Mit ter nacht. Mor gen hat te ich Schu le und 
wuss te schon jetzt, wie mies ich mich in der Früh 
füh len wür de. Tja, zu dumm. Das hier war mei ne 
Chan ce und ich wür de sie nicht vor bei zie hen las sen.

Laut los und schnell zog ich mit ei ner Hand-
voll Sand ei nen Kreis von cir ca ein ein halb Me tern 
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Durch mes ser. In die Him mels rich tun gen wei send 
stell te ich im In ne ren vier rote Ker zen auf. Die Far be 
Rot sym bo li sier te Blut, Ab stam mung, Lei den schaft 
und Feu er. Ich selbst be fand mich ge nau im Zent rum 
des Krei ses, vor mir eine stei ner ne Schüs sel, die mit 
Koh le stü cken ge füllt war. Ich zün de te die Ker zen an 
und auch die Koh le und pus te te, bis sie rot glüh te.

Dann lehn te ich mich zu rück, die Hän de mit der 
Hand flä che nach oben auf mei nen Kni en, und ver-
such te, mei ne Ner ven zu be ru hi gen. Wenn Nan auf-
wach te und merk te, dass ich weg war, war ich Hack-
fleisch. Und wenn ir gend je mand he raus fand, was ich 
hier – wie der mal – tat, wür de es ei nen Rie sen auf-
stand ge ben.

Vor letz te Nacht war ich wäh rend ei ner Zir kel sit-
zung zum Récolte-Fest von ei ner rie si gen ener ge-
ti schen Woge um ge wor fen wor den. Mei ne ei ge ne 
Kraft war mir ge nom men und von je mand an de rem, 
von Dae dalus, be nutzt wor den, was ich ihm im mer 
noch sehr übel nahm. Und doch saß ich nun hier, 
um he raus zu fin den, wie in al ler Welt er das an ge-
stellt hat te.

Fast mein gan zes Le ben lang hat te ich Ma gie, le 
métier, an ge wandt. Mei nen Auf stiegs ri tus hat te ich 
noch nicht hin ter mir, aber ich hat te her vor ra gen de 
Lehr meis ter ge habt und wuss te, dass ich für mein Al-
ter ziem lich stark war. Jah re lang hat te ich un zäh li ge 
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Er wach se ne Ma gie prak ti zie ren se hen. Doch so et was 
wie bei der Récolte hat te ich noch nie er lebt.

Wie hat te Dae dalus über eine sol che Kraft ver fü-
gen kön nen? War es, weil er un sterb lich war? Heu te 
Nacht wür de ich ver su chen, die Quel le auf zu su-
chen – zu min dest im Geis te. Aus ir gend ei nem Grund 
konn ten ich und mei ne Schwes ter Thais in die Er in-
ne run gen un se rer Vor fah ren ein tau chen, eine zwölf 
Ge ne ra ti o nen um fas sen de Ah nen rei he von He xen, 
die uns bis zu dem be rühmt-be rüch tig ten Ri tus zu-
rück führ te, dem ers ten Ri tus, bei dem die Trei ze un-
sterb lich ge wor den und Ce rise Mar tin ums Le ben ge-
kom men war.

Ich hat te ge se hen, was in je ner Nacht pas siert 
war. Da mals war ich zu er schro cken ge we sen, um 
das gro ße Gan ze zu er ken nen. Aber jetzt war ich 
schlau er, jetzt ver stand ich, was da mals pas siert war. 
Und nun wür de ich noch he raus fin den, wie es pas-
siert war.

Ich brach te mei ne krei sen den Ge dan ken zur Ruhe 
und fi xier te die bren nen de Koh le. Feu er war mein 
Ele ment, also kon zent rier te ich mich ganz auf die 
glü hen de rote Hit ze, fühl te, wie sie die schwe re Luft 
er wärm te. Ich hat te ver schie de ne Ru nen in die Erde 
ge zeich net: ôte für Ge burts recht und Erbe, rad für 
mei ne Rei se und lage für Wis sen und über sinn li che 
Kräf te. Ich at me te lang sa mer. Die Gren zen zwi schen 
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mir und dem Rest der Welt lös ten sich all mäh lich 
auf und ich wur de eins mit mei ner Um ge bung. Mit 
ei nem Mal nahm ich jede Ein zel heit um mich he-
rum wahr: den Atem ei nes Gras halms, die un merk li-
che Ero si on ei nes al ten, ver wit ter ten Grab steins aus 
Mar mor. In Ge dan ken sang ich ei nen Zau ber, ei nen, 
den ich in den letz ten zwei Ta gen kre iert hat te. Nach 
Rei men zu su chen hat te ich da bei völ lig auf ge ge ben.

Fes seln der Zeit, zieht mich zu rück,
Lasst mich in Er in ne rung ver sin ken,
Folgt der ro ten Li nie mei nes Blu tes
Durch die Jahr hun der te,
Frau nach Frau, Mut ter nach Mut ter,
Le ben schen kend, dem Tod er lie gend,
Zu rück zur ers ten, Ce rise Mar tin,
Und zur Nacht von Mel itas Stär ke.
Zeigt mir, was ich wis sen muss.

Noch nie zu vor hat te ich et was Der ar ti ges ge tan, 
noch nie ei nen so mäch ti gen Zau ber an ge wandt. 
Au ßer dem be schwor ich ge ra de ab sicht lich die Er-
in ne rung an eine Per son he rauf, von der ich wuss te, 
dass sie böse war – Mel ita Mar tin, mei ne Ah nin. In 
mei nen frü he ren Vi si o nen je ner Nacht war ich voll-
kom men ent setzt ge we sen über das, was ich ge se hen 
hat te. Und doch woll te ich mich jetzt frei wil lig ein 
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wei te res Mal dort hin be ge ben. Je der, der auch nur 
an satz wei se über ein klei nes biss chen Ver nunft ver-
füg te, hät te mich für ver rückt er klärt. Doch Wis-
sens durst war Teil des He xen da seins, ein drän gen-
des Be dürf nis da nach, Ant wor ten auf sei ne Fra gen zu 
fin den, eine über wäl ti gen de Sehn sucht, so viel wie 
mög lich zu ver ste hen.

Aber na tür lich be stand das He xen da sein auch da-
rin, zu ak zep tie ren, dass es vie le, vie le Fra gen und 
Din ge gab, die nie mals be ant wor tet und für im mer 
un be kannt blei ben wür den.

Ich be gann, mein Lied zu sin gen, mei nen mir ei-
ge nen und ein zig ar ti gen Ruf nach Kraft. Ich sang 
sehr lei se. Der Fried hof be fand sich in un mit tel ba rer 
Nach bar schaft zu ei nem Wohn ge biet, nicht weit weg 
von mei nem ei ge nen Haus, und grenz te an vier enge 
Stra ßen. Je der, der hier vor bei lief, konn te mich hö-
ren. Ein dün ner Rest äu ße rer Wahr neh mung lenk te 
mich ab. Noch im mer spür te ich das feuch te Gras, 
auf dem ich saß, und hör te das schwa che Schnar ren 
ent fern ter Gras hüp fer.

Viel leicht wür de das hier doch nicht funk ti o nie-
ren. Viel leicht war ich nicht stark ge nug. Viel leicht 
hat te ich den Zau ber falsch an ge wandt. Viel leicht 
soll te ich Mel ita um Hil fe bit ten.

Der letz te Ge dan ke er schreck te mich, ich blin-
zel te.
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Es war son nig und ich stand in mit ten ei nes klei nen 
Beets. Mit ei ner Hand hielt ich mei ne lan ge Schür ze 
hoch, so dass sie eine sack ar ti ge Mul de bil de te, und 
mit der an de ren pflück te ich To ma ten hi nein. Ich 
sah, wie sich fet te grü ne To ma ten wür mer über ei ni ge 
der Wein re ben her mach ten. Also hat te mein Anti-
To ma ten wurm-Zau ber doch nicht funk ti o niert. Viel
leicht soll te ich Mel ita um Hil fe bit ten.

Doch jetzt hat te ich erst ein mal ge nug To ma ten 
für Ma mans Okra scho ten sup pe. Da mit sie nicht he-
raus fie len, raff te ich mei ne Schür ze zu sam men und 
lief in Rich tung Kü che. Mei ne nack ten Füße spür-
ten die war me Erde, das et was küh le re Gras, die vie-
len rau en Aus tern scha len auf dem klei nen Weg, der 
zur Scheu ne führ te.

Mein Rü cken schmerz te. Mein rie si ger Bauch 
wölb te sich so weit nach vor ne, dass ich mei ne Füße 
kaum se hen konn te. Noch zwei Mo na te und das 
Baby war auf der Welt. Maman hat te ge sagt, mein 
Rü cken wür de dann nicht mehr weh tun.

Ich hat te ge hört, die Eng län der blick ten er bar-
mungs los auf Schwan ge re he rab, die nicht ver hei-
ra tet wa ren. Da war un ser Dorf to le ran ter. Maman 
woll te, dass ich Mar cel er wähl te, mei ne ei ge ne Fa-
mi lie mit ihm grün de te. Doch ich zog es vor, hier 
in die sem Haus zu blei ben, mit Maman und mei ner 
Schwes ter. Papa war schon vor lan ger Zeit ge gan gen 

Tiernan_Hexe3_Feder_CS55.indd   10 09.01.2013   14:28:20



11

und seit dem hat te es nur uns Frau en ge ge ben. Und 
mir ge fiel es so.

Ich lief die höl zer nen Stu fen nach oben ins Hin ter-
zim mer. Wir koch ten im Frei en, so wie je der mann, 
doch un se re Kü chen ge rät schaf ten be hiel ten wir im 
Ar beits zim mer. Drin nen fand ich Maman und mei ne 
Schwes ter vor.

»Hier.« Ich leg te die To ma ten auf den Tisch und 
ließ mich dann auf ei nem Holz stuhl nie der, er leich-
tert, das zu sätz li che Ge wicht nicht län ger mit mir 
rum zu schlep pen.

»Das Baby wird ganz schön groß, was?«, sag te 
mei ne Schwes ter, wäh rend sie zu dem Trink was-
ser kes sel ging, der auf der Bank stand. Sie schöpf te 
da raus, bis sie eine gro ße Tas se ge füllt hat te, und 
brach te sie mir. »Arme Ce rise.«

»Dan ke.« Das Was ser war warm, doch gut.
Mel ita knie te sich vor mich hin und leg te ihre 

Hän de auf die har te Wöl bung mei nes Bauchs. Sie 
lo cker te die an ge spann ten Mus keln, ihre Be we gun-
gen be ru hig ten das Baby, das ge ra de wach war und 
um sich kick te. Ein kräf ti ger Tritt ließ mich nach 
Luft schnap pen. Mel ita lach te, als sie den deut li chen 
Um riss ei nes win zi gen Fu ßes aus mach te.

»Du bist vol ler Le ben«, mur mel te sie und blick te 
lä chelnd zu mir hoch. Ihre Au gen wa ren so schwarz 
wie mei ne grün, ihr Haar dun kel wie das von Papa.
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Ich lä chel te ihr eben falls zu und er hasch te dann 
ei nen Blick auf Ma mans Ge sicht, wie sie da stand 
und grü ne Boh nen au sein and er brach. Sie be ob-
ach te te uns be sorgt. Sie war in Sor ge um mich und 
das Baby, um Mel ita und ihre Zau be rei. Die Leu te 
sag ten, Mel ita wür de schwar ze Ma gie prak ti zie ren, 
dass sie ihre See le ris kie re und dem Bö sen fol ge. 
Ich glaub te ih nen nicht und woll te auch nicht wei-
ter da rü ber nach den ken. Schließ lich war sie mei ne 
Schwes ter.

»Bist du be reit für un se ren spe zi el len Zir kel heu te 
Abend?«, frag te Mel ita, wäh rend sie be gann, die To-
ma ten klein zu schnei den.

Ich ver zog das Ge sicht. »Ich bin müde … Viel-
leicht blei be ich doch zu Hau se und lege mich schla-
fen.«

»Oh nein, chè re«, sag te sie und wirk te plötz lich 
auf ge wühlt. »Ich brau che dich dort. Es ist ein be-
son de rer Zir kel, ei ner, der dem gan zen Dorf pa ra die-
si sche Zei ten be sche ren wird. Du musst kom men. Du 
bist doch mein Glücks brin ger.«

»Wer kommt sonst noch?« Müh sam beug te ich 
mich vor und nahm eine Näh ar beit aus dem Korb. 
Ich hat te da mit be gon nen, Ba by klei der, Ba by häub-
chen und Söck chen an zu fer ti gen. Es war ein Mäd-
chen, ich konn te sie füh len. Im Mo ment ar bei te te 
ich ge ra de an ei ner klei nen De cke für die Wie ge.

Tiernan_Hexe3_Feder_CS55.indd   12 09.01.2013   14:28:21



13

»Da wäre ein mal Maman«, ant wor te te Mel ita.
Ich warf Maman ei nen ra schen Blick zu und sah, 

wie sie die Stirn run zel te. Sie war sich eben falls nicht 
si cher, was sie von Mel itas Zir kel hal ten soll te.

»Ou ida«, fuhr Mel ita schmei chelnd fort. »Die 
magst du doch. Und unsere Cou si ne So phie. Cou sin 
Luc-André. Ma non, die Toch ter der Smiths.«

»Das klei ne Mäd chen?«, frag te Maman.
»Sie möch te häu fi ger an Zir keln teil neh men«, ant-

wor te te Mel ita. »Und dann noch, ähm …«
Die Art, wie sie zö ger te, ließ mich auf bli cken. 

»Wer noch?«
»Mar cel«, räum te sie ein.
Ich nick te und wand te mich wie der mei ner Näh-

ar beit zu. Mar cel war ein Schatz. Er war so be sorgt 
um das Baby. Schon Tau sen de Male hat te er mich 
ge be ten, ihn zu hei ra ten. Ich moch te ihn wirk lich 
und wuss te, dass er ei nen groß ar ti gen Ehe mann ab-
ge ben wür de. Nur woll te ich eben kei nen Ehe mann. 
Er war sich so si cher ge we sen, dass ich ihn hei ra ten 
wür de, nach dem klar war, dass ich ein Kind be kom-
men wür de. Aber wa rum sich die Mühe ma chen zu 
hei ra ten, wenn ich doch Maman und Mel ita hat te, 
die mir hal fen?

»Und noch ei ni ge an de re«, un ter brach Mel ita 
mei ne Ge dan ken, wäh rend sie die klein ge hack ten 
To ma ten in eine Schüs sel gab. »Es wird al les per fekt 
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sein. Ich habe lan ge an die sem Zau ber ge ar bei tet. Ich 
ver si che re dir, er wird al len Teil neh mern ein lan ges, 
ge sun des Le ben be sche ren.«

»Wo her willst du das so ge nau wis sen?«, frag te Ma-
man.

Mel ita lach te. »Ich habe ihn so kre iert. Ver traut 
mir.«

7

Bei Son nen un ter gang ver lie ßen Maman und ich 
un ser klei nes Haus und spa zier ten zu dem Ort, von 
dem Mel ita uns er zählt hat te, tief in den Wäl dern, 
nicht weit vom Fluss ent fernt. Ich hat te mich aus-
ge ruht und fühl te mich gut und ge sund. Ich konn te 
es nicht er war ten, dass die zwei Mo na te end lich vo-
rü ber wa ren und ich mein klei nes Mäd chen ken-
nen ler nen wür de. Wür de sie hel le oder dunk le 
Au gen ha ben? Eine hel le Haut oder eine war me 
Bräu ne? Ich freu te mich auf ihr pro pe res Aus se hen 
und ihre ma kel lo se Ba by haut. Maman hat te vie le 
Kin der ent bun den, und ich wuss te, dass es schwer 
wer den wür de, aber nicht schreck lich. Und Mel ita 
wür de hel fen.

»Hier durch«, sag te Maman und schob eine Geiß-
blatt ran ke bei sei te. Ihre durch drin gen de Süße ver-
ström te ei nen in ten si ven Duft, der mir die Lun gen 
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füll te. Es war heiß, un se re Klei dung wa r feucht, doch 
ab ge se hen da von schien al les in Ord nung zu sein.

Wir er reich ten eine klei ne Lich tung vor ei nem Ei-
chen baum, den Mel ita als den größ ten in ganz Lou-
i si a na be zeich net hat te.

»Hei li ge Mut ter«, hauch te Maman, wäh rend sie 
den Baum be trach te te.

Ich lach te, als ich ihn er blick te. Er reich te bis in 
den Him mel und war grö ßer als je der Baum, den 
ich je zu Ge sicht be kom men hat te. Er hat te ei nen 
so ge wal ti gen Um fang, dass ihn selbst fünf Leu te, 
die sich an den Hän den fass ten, nicht hät ten um-
span nen kön nen. Ein ehr furcht ge bie ten des Mo nu-
ment, das uns vor Au gen führ te, wie Mut ter Erde 
das  Le ben nähr te. Mei ne Hand flä che be rühr te die 
Rin de.  Bei na he spür te ich das pul sie ren de Le ben da-
run ter.

»Wie konn te mir ent ge hen, dass der hier steht?«, 
frag te Maman, wäh rend sie den Baum noch im mer 
an starr te.

»Pet ra«, grüß te eine Stim me. »Ce rise.«
Es war be mer kens wert, wie mir so fort Käl te schau er 

über den Rü cken jag ten, wenn ich sei ne Stim me 
hör te oder wuss te, dass er in der Nähe war.

Maman wand te sich mit ei nem Lä cheln zu ihm 
um. »Ri chard, cher. Wie geht es dir? Mel ita hat uns 
nicht ge sagt, dass du kom men wür dest.«
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Lang sam dreh te ich mich um, ge ra de recht zei tig, 
um zu se hen, wie er sei nen Hut ab nahm und da mit 
sein Knie be rühr te. »Mel ita kann sehr über zeu gend 
sein«, sag te er, ohne mich an zu se hen.

»Pet ra!« Von der an de ren Sei te der Lich tung rief 
Ou ida nach ihr. Lä chelnd lief Maman zu ihr hin, um 
sie zu um ar men.

Ich blick te in Ri chards dunk le Au gen. »Hat Me-
lita dir ge sagt, was das Gan ze hier soll?«

»Nein. Dir?«
Ich schüt tel te den Kopf und sah mich nach ei-

nem Sitz platz um. Schließ lich ließ ich mich ein-
fach im Gras nie der, strich mei ne Rö cke glatt und 
mach te ei nen Bu ckel, um mei ne Bauch mus keln zu 
ent span nen. »Sie sag te, es gin ge da rum, dem Dorf 
ein pa ra die si sches Le ben zu ver schaf fen«, er wi der te 
ich. »Ein lan ges Le ben für alle. Ich woll te ei gent-
lich nicht kom men, aber sie mein te, ich sei ihr 
Glücks brin ger.«

Ri chard setz te sich ne ben mich. Ver se hent lich 
streif te sein Knie das mei ne, und ich fühl te, wie mir 
ein woh li ger Schau er den Rü cken hin un ter lief. Mein 
Kopf füll te sich mit über aus an ge neh men Er in ne run-
gen an Ri chard. Ich wand mich ein we nig und lä-
chel te ihm zu. Sein Ge sicht trug je nen un be weg li-
chen, wach sa men Aus druck, der an kün dig te, dass 
ich mich gleich wie der sehr gut füh len wür de.
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Doch dann wand te er sich ab, die Kie fer zu sam-
men ge presst, und ich seufz te. Er war noch im mer wü-
tend we gen Mar cel. So wie Mar cel noch im mer sehr 
wü tend auf ihn war. Manch mal er mü de ten mich die 
bei den. Wes halb war es ein sol ches Pro blem, dass ich 
sie bei de be gehr te? Wa rum soll te ich ge zwun gen sein 
zu wäh len? Mich wür de es nicht küm mern, wenn sie 
noch ei nem an de ren Mäd chen aus dem Dorf den Hof 
ma cht.

Ich fä chel te mir mit dem Stroh hut Luft zu und 
sah, wie die an de ren lang sam ein tru del ten. M. Dae-
dalus, der Chef un se res Dor fes, war da, und auch sein 
Freund Jules, der in zwi schen seit zehn Jah ren hier bei 
uns leb te. Ich er in ner te mich, dass ich ge hört hat te, 
M. Dae dalus sei ge ra de erst von ei nem Be such bei 
sei nem Bru der in New Or leans zu rück ge kehrt. Ich 
frag te mich, ob er ir gend wel che Stof fe für den La-
den der Che vets mit ge bracht hat te. Ich wür de mor-
gen nach se hen.

Mel itas bes te Freun din Ax el le traf ein. So gar in ih-
ren aus la den den Rö cken und mit dem Son nen hut 
wirk te sie noch schlank und wen dig wie eine Schlan ge. 
Lä chelnd wink te ich ihr zu. Sie wink te zu rück.

»Gu ten Tag«, sag te eine Stim me. Ich wand te mich 
um und sah Claire Lon dine durch den Geiß blatt-
strauch tre ten. Sie kam auf mich zu und setz te sich 
zu mir.

Tiernan_Hexe3_Feder_CS55.indd   17 09.01.2013   14:28:21



18

»Du bist ja brei ter als hoch«, mein te sie kopf schüt-
telnd. »Wie fühlst du dich?«

»Über wie gend gut«, ant wor te te ich.
»Was ich nicht ver ste he, ist, wes halb …«, be gann 

sie, als sie Ri chard er blick te und in ne hielt.
»Ich muss mit Dae dalus spre chen«, sag te Ri chard 

ab rupt und ent fern te sich.
Claire lach te. »Er hat gleich ge merkt, dass wir 

Frau en sa chen an steu ern wür den. Ich woll te fra gen: 
Wa rum hast du zu ge las sen, dass das pas siert? Es ist 
so ein fach, es zu ver hin dern. Oder es ab zu bre chen, 
wenn es doch dazu ge kom men ist.«

Ich zuck te die Schul tern. »Ich habe halt ge dacht, 
dass ich ger ne ein Baby hät te. Ich wer de sie Hélène 
nen nen.«

»Aber Ba bys ma chen so viel Ar beit«, mein te 
Claire. »Sie schrei en die gan ze Zeit. Und du wirst 
sie nie mehr los.«

»Maman und Mel ita wer den mir hel fen. Au ßer-
dem mag ich Ba bys.«

»Na, das hof fe ich doch«, sag te Claire, wäh rend 
sie ihre Bei ne in der Son ne aus streck te. Ihre blo-
ßen Füße und gut fünf zehn Zen ti me ter Bei n schau-
ten un ter dem Rock saum her vor, doch Claire hat te 
sich schon im mer skan da lös auf ge führt. Da bei war sie 
je doch im mer nett zu mir ge we sen, au ßer dem waren 
wir zusammen zur Schule gegangen.
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»Alle mal her hö ren!«, rief mei ne Schwes ter. »Es 
wird Zeit. Ma chen wir ei nen Kreis.« Ich er hob mich 
schwer fäl lig und hielt mir mit ei ner Hand den Bauch. 
Die Son ne ging schon fast un ter, da ver schwand 
plötz lich das Licht, als wür de eine Ker zen flam me er-
lö schen. Ich blick te hi nauf und sah rie si ge pflau men-
farb ene Wol ken, die von Sü den he ran zo gen.

»Es wird ei nen Sturm ge ben«, mur mel te ich zu Ma-
man ge wandt. »Viel leicht soll ten wir das ein an de res 
Mal ma chen.«

Mel ita hat te mich ge hört. »Nein«, sag te sie. »Ich 
kann den Zau ber nur heu te Nacht an wen den. Al-
les ist per fekt: der Mond, die Jah res zeit, die Teil neh-
mer. Ich bin si cher, der Sturm wird uns nicht wei ter 
stö ren.«

Schnell zeich ne te sie ei nen gro ßen Kreis in den 
Bo den, der bei na he über die gan ze Lich tung reich te. 
Dann zün de te sie drei zehn Ker zen an – für je den von 
uns eine. Der Wind wur de ein we nig stär ker. Ein selt-
sam küh ler, feuch ter Wind. Doch ob wohl die Flam-
men nach links und rechts fla cker ten, er lo schen die 
Ker zen nicht.

Mel ita zeich ne te die Bor che-Rune in die Luft, für 
Neu an fang und Ge burt. Ich run zel te leicht die Stirn 
und hielt mir den Bauch. Be stand wirk lich kein Ri-
si ko für mich? Ich warf Maman ei nen Blick zu. Sie 
be ob ach te te Mel ita ernst. Maman wür de dem Gan-
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zen Ein halt ge bie ten oder mich weg schi cken, soll te 
sie um mei ne Si cher heit fürch ten. Ich ver such te, 
mich zu ent span nen, wäh rend wir uns alle an den 
Hän den fass ten.

Mar cel sah mich im mer zu an, was mich ir ri tier te. 
Sein Blick las te te schwer auf mir. Ganz an ders Ri-
chard, der auf der ge gen ü ber lie gen den Sei te des 
Krei ses stand und lei se mit Claire sprach. Er lach te, 
Claire ki cher te und schwang sei ne Hand in ih rer hin 
und her.

Wir fin gen an, dal mon de, im Kreis, zu lau fen, und 
Mel ita be gann mit ih rem Ge sang. Wie der wan der te 
mein Blick zu Maman, die ihre Au gen noch im-
mer fest auf mei ne Schwes ter ge rich tet hat te. Ich 
er kann te das Lied nicht. Ich hat te es noch nie zu-
vor ge hört, und es stimm te nicht mit den Ge sän-
gen über ein, mit de nen wir nor ma ler wei se ar bei te-
ten. Mel itas Stim me wur de lau ter und lau ter, schien 
mei ne Brust ganz aus zu fül len. Sehr selt sam, gar nicht 
wie bei an de ren Zir kel sit zun gen.

Es be gann zu reg nen. Küh le Trop fen dran gen bis 
auf die nack te Haut mei ner Schul tern und mei ner 
Bauch de cke durch. Ich hat te das un deut li che Ver-
lan gen auf zu hö ren, los zu las sen, doch so bald mir der 
Ge dan ke in den Sinn kam, war er auch schon wie-
der ver schwun den, und Mel itas Ge sang er füll te mich 
von Neu em.
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Als wir schnel ler lie fen, flog mein Hut da von. Ich 
kam mir un be hol fen vor, un aus ge gli chen, und hat te 
Angst zu fal len, doch Jules’ und Ou idas Hän de hiel-
ten mich auf recht. Dann schnür te sich mir plötz-
lich die Keh le zu. Ma gie, rie sig, mäch tig und schwer, 
stieg aus dem Un ter grund auf, als wol le sie mich ver-
schlin gen. Na tür lich hat te ich Ma gie zu vor schon 
ge fühlt. Doch dies über traf so gar al les, was je mals in 
mei nen hef tigs ten Träu men ge sche hen war. Es war 
über wäl ti gend, eine rie si ge Woge aus Erde, Luft, 
Was ser und Feu er – al les zu gleich. Keu chend rang 
ich nach Atem. Jetzt hat te ich wirk lich Angst. Doch 
noch im mer um kreis ten wir die zi schen den Ker zen 
und wie aus ei ner an de ren Sphä re er füll te Mel itas 
Stim me die Luft.

Es reg ne te in Strö men auf uns her nie der. Die Ge-
sich ter der an de ren ver schwam men, wur den zu ver-
wisch ten Bil dern, die an mir vor bei flo gen. Auf al-
len, bis auf dem von Mel ita, zeich ne te sich Furcht 
ab, auf ei ni gen auch Wut. Ein Don ner walz te durch 
uns hin durch, so ge wal tig, dass er die Erde zum Be ben 
brach te. Wie der und wie der wur de der Him mel von 
auf zu cken den Blit zen er leuch tet und ver wan del te uns 
in scharf kan ti ge tin ten blaue Sil hou et ten. Ich er trank 
in der Ma gie, ver fing mich in ihr wie in ei nem Spin-
nen netz, wie an kleb ri gem Pech. Ich schüt tel te mei ne 
Hän de, um sie frei zu be kom men, doch ver ge bens.
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»Meli…«, schrie ich, doch ge nau in die sem Mo-
ment schien die Welt un ter zu ge hen. Plötz lich gab 
es ei nen ka no nen ar ti gen Don ner schlag und gleich-
zei tig ei nen ge spens ti schen Blitz. Der Blitz traf Me-
lita. Ich schrie, als ich sah, wie ihr dunk les Haar um 
ihr eks ta ti sches Ge sicht he rum wir bel te. Im nächs ten 
Mo ment traf mich der Blitz, imp lo dier te in mir, ver-
seng te mei ne Hand, schoss durch die von Jules und 
in die von Ou ida. Wir alle heul ten auf und ich hör te 
mei ne ei ge nen Schreie.

Ein quä len der, un er träg li cher Schmerz brei te te 
sich in mei nem Bauch aus. Un se re Hän de wur den 
mit ei nem Ruck aus ei nan der ge sprengt und ich fiel zu 
Bo den. Mein Bauch fühl te sich an, als habe je mand 
eine Axt hin ein ge schla gen. Nach Luft rin gend roll te 
ich mich zu sam men.

»Maman!«, rief ich schluch zend. Ich hielt mir 
den Bauch, wie um zu ver hin dern, dass mein In-
ne res nach au ßen quoll, doch der Schmerz war zu 
über wäl ti gend, als dass mei ne Hän de ihn hät ten zu-
rück hal ten kön nen, zu schreck lich, um ihn zu er-
tra gen.

Die an de ren hat ten sich um mich ge schart: Ri-
chard, Ou ida und end lich auch Maman, die sich ei-
lig auf den re gen durch tränk ten, schlam mi gen Un ter-
grund knie te. Sie strich mir das Haar aus der Stirn, 
wäh rend ihre Lip pen be reits ma gi sche Ge sän ge bil-
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de ten. Ihre Hand hat te mei ne um klam mert und ich 
hielt mich an ihr fest.

»Was pas siert mit mir?«, schrie ich ver zwei felt. 
Ich sah nichts als Ma mans ent schlos se nes Ge sicht, 
doch sie mur mel te nur im mer wei te re Zau ber sprü-
che, ohne mir zu ant wor ten.

Eine neue, al les üb er tö nen de Wel le des Schmer zes 
bran de te in mir auf. Schluch zend schloss ich die Au-
gen und ver such te, sie durch zu ste hen. Ich spür te, wie 
un ter mei nem Rock ein Schwall Flüs sig keit aus mir 
her aus brach. Ener gisch schob mir Maman den Rock 
hoch. Re gen fiel auf mei ne nack ten Bei ne. Ri chard 
griff nach mei ner an de ren Hand. Ich drück te sie mir 
ge gen die Wan ge, be schämt, dass ich wein te und so 
schwach wirk te. Doch ich hat te zu star ke Schmer-
zen und zu viel Angst, um auf zu hö ren. Maman und 
ich hat ten die be ru hi gen den Zau ber, die mir hel fen 
soll ten, mich bei der Ge burt zu kon zent rie ren, be-
reits ge übt, doch jetzt hat te ich sie alle ver ges sen. 
Das Ein zi ge, was ich noch wahr nahm, war die dunk le 
Flut mei nes Leids, die über mir zu sam men schlug und 
mich in die Tie fe hin ab zog.

Mein Bauch hob und senk te sich, zog sich zu sam-
men, und nach ei ner hal ben Ewig keit spür te ich end-
lich, wie der Schmerz nach ließ. Ich fühl te mich weit 
weg, müde, und merk te kaum, was um mich he rum 
ge schah.
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»Oh, gute Göt tin, so viel Blut«, hör te ich Ou ida 
aus der Fer ne sa gen.

Ich wuss te, dass Ri chard noch im mer mei ne Hand 
hielt, doch ich fühl te den Druck nur schwach. Ich 
war so froh da rü ber, dass der Schmerz nach ge las sen 
hat te, so froh, dass ich dem Schre cken, der Angst und 
der Qual ent glit ten war. Ich muss te mich aus ru hen. 
Mei ne Au gen schlos sen sich. Re gen fiel plat schend 
auf mei ne Li der. Der Sturm heul te noch über un se-
ren Köp fen, doch der Bo den un ter mir fühl te sich si-
cher und näh rend an. Ich gab nach, merk te, wie die 
Span nung aus mei nem Kör per wich. Der Göt tin sei 
Dank, die Schmer zen wa ren weg. Ich fühl te mich 
rund he rum wohl.

Dann sah ich auf mich selbst he run ter, auf Maman, 
Ri chard und die an de ren, blick te von hoch oben auf 
sie he rab. Ich sah, wie der Re gen sie durch näss te. 
Maman hielt ein klei nes, zap peln des Baby in die 
Höhe, des sen Blut vom Re gen weg ge wa schen wur de. 
Ich sah mich selbst dort lie gen, ru hig und fried lich, 
als wür de ich schla fen. Mein Baby Hélène, dach te ich.

Ich er wach te aus mei ner Tran ce, als ich nach hin-
ten fiel und hart mit dem Kopf auf ei nem Stein auf-
kam.

Ver wirrt blin zelnd blick te ich nach oben in ei nen 
dunk len, mond lo sen Him mel und dann auf ein paar 
Fa mi li en grä ber.
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Mir brumm te der Kopf. Als ich mit der Hand 
über die Hin ter sei te mei nes Schä dels strich, er tas-
te te ich eine Beu le. Ich rich te te mich auf. Von ei-
ner der Grüf te war vor wer weiß wie lan ger Zeit ein 
Stück ei nes Na men schilds he rab ge fal len und ich war 
mit dem Kopf ge nau da ge gen ge schla gen. Ich weiß 
nicht, wes halb ich über haupt ge fal len war. Schließ-
lich war ich doch tot. Wie so tat mir der Kopf weh? 
Und mei ne Hän de auch?

Es dau er te noch eine Mi nu te, bis mir klar wur de, 
dass ich gar nicht tot war. Ich war nicht Ce rise. Ich 
war Clio, zu rück im Hier und Jetzt. Mei ne vier Ker-
zen wa ren he run ter ge brannt und fast ver lo schen. In 
der klei nen Schüs sel mit der Koh le war nur graue 
Asche üb rig ge blie ben. Rasch blick te ich mich um, 
ver such te, mei ne Ori en tie rung wied erzu ge win nen, 
kroch dann hi nü ber zu mei ner Se gel tuch ta sche und 
zog mei ne Uhr her vor. Es war vier in der Früh. Ich 
war auf ge wühlt, atem los. Die ses Mal war ich Teil des 
Ri tus ge we sen, nicht nur ein Zu schau er. Ich hat te 
den Zau ber, den Mel ita ge sun gen hat te, mit an ge hört, 
hat te die leuch ten den Zei chen und Ru nen auf dem 
Bo den ge se hen, die wir vor her nicht be merkt hat ten, 
weil Mel ita sie auf ge malt hat te, noch be vor der Zir-
kel zu sam men ge kom men war.

Ich hat te er lebt, wie ich starb.
Ich schluck te, sog flach und zit ternd den Atem 
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ein und be gann, mei ne Sa chen ein zu sam meln. Ich 
kipp te die Asche auf den Bo den und trat noch ein-
mal mit dem Fuß bal len da rauf, um si cher zu ge hen, 
dass sie auch wirk lich er lo schen war. Ich blies die 
Ker zen aus und ent fern te das he run ter ge tropf te 
Wachs.

»Pet ra wäre nicht be son ders er freut, wenn sie das 
hier wüss te.« Beim Klang der rau en, ge dehnt spre-
chen den Stim me mach te ich ei nen Satz in die Luft. 
Ich hat te nichts und nie man den um mich he rum spü-
ren kön nen und konn te es ge nau  ge nom men im mer 
noch nicht. Ge hetzt blick te ich mich um, und end-
lich ge lang es mir, ei nen schwar zen Schat ten auszu-
ma chen, der auf dem Pfei ler ei ner Grab ein fas sung 
saß, di rekt ne ben ei ner Ze ment va se mit ver blass ten 
Plas tik blu men da rin. Dae dalus er hob sich und kam 
zu mir he rü ber.

Mei n Herz klopf te wie wild, ich hat te Angst. Ich 
straff te die Schul tern, schüt tel te mein Haar nach 
hin ten, so dass es mir nicht mehr ins Ge sicht hing, 
und be gann, mei ne Ar beits u ten si li en in mei ner Ta-
sche zu ver stau en.

»Ist es dir völ lig egal, was Pet ra da von hält? Im-
mer hin hat sie dich auf ge zo gen.« Ei nen gu ten Me-
ter von mir ent fernt knie te sich Dae dalus auf den 
Bo den, wo bei sei ne schwar ze Klei dung eins mit der 
Nacht wur de.
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»Wa rum lässt du das nicht mei ne Sor ge sein?«, er-
wi der te ich. Ich zwang mich, ru hi ger zu at men, und 
setz te ein aus drucks lo ses Ge sicht auf.

»Wie so lässt du die Ver gan gen heit nicht ru hen?«
Ich blick te ihn an. »Dann hast du also ge se hen, 

was ich ge tan habe?«
»Nur ei nen Teil. Nicht viel. Aber es war ein sehr 

am bi ti o nier ter Zau ber. Wa rum hast du ihn an ge-
wandt?«

»Wa rum soll te ich das aus ge rech net dir auf die 
Nase bin den?« Mit zitt ri gen Kni en stand ich auf und 
schlüpf te in mei ne Slip per. Dann lief ich in Rich tung 
Fried hof stor.

»Ich könn te dir hel fen.«
Für ei nen kur zen Mo ment hielt ich inne und ging 

dann wei ter. Dae dalus lief ne ben mir her.
»Ich könn te dir hel fen«, wie der hol te er. »Ich weiß 

mehr über Mel itas Zau ber als je der an de re. Ganz of-
fen sicht lich stehst du mit ihr in Ver bin dung, weil 
ihr von ei nem Blut seid. Wir könn ten un se re Kräf te 
ver ei nen. Es könn te … sehr in te res sant wer den. Sehr 
loh nend.«

Ich er reich te das ros ti ge schmie de ei ser ne Tor, das 
aus dem Fried hof her aus führ te, und öff ne te es. Es 
quietsch te laut.

»Das wird nichts«, ant wor te te ich. »Nan ver traut 
dir nicht und ich auch nicht.« Ich dreh te mich um 
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und ließ ihn ste hen, in der Hoff nung, dass er mir 
nicht nach Hau se folg te und wo mög lich noch Pet ra 
auf weck te, um mich zu ver pfei fen.

»Denk da rü ber nach.« Sei ne ge flüs ter ten Wor te 
schweb ten durch die Nacht, doch als ich mich um-
wand te, war er ver schwun den.
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Ka pi tel 2
Thais

»Chips?« Syl vie hielt mir eine Tüte Fri tos hin und 
schüt tel te sie. In un se rer Schul men sa war es wie im-
mer schreck lich über füllt und laut, des we gen hat-
ten wir – mei ne Freun din Syl vie, ihr Freund Claude, 
 Kevin La Tour und ich – uns nach drau ßen ge setzt.

Ich nahm mir eine Hand voll. »Dan ke. Magst du 
was von mei nen Es sig gur ken?«

»Cool, dan ke.« Syl vie lehn te sich ge gen Claude 
und biss in eine Gur ke. »We nigs tens ha ben wir heu te 
schon Mitt woch«, mein te sie. »Die Mit te der Wo che 
also. Wenn man das hin ter sich hat, ist das Wo chen-
en de schon in Sicht.«

»Ich hof fe, das nächs te Wo chen en de wird bes ser 
als das letz te«, er wi der te ich la chend und ohne nach-
zu den ken.

Kevin ne ben mir schlug sich stöh nend die Hän de 
vors Ge sicht. Bei un se rem ge mein sa men Date letz ten 
Sams tag wa ren wir vom Blitz ge trof fen wor den. Aber 
ei gent lich hat te ich das gar nicht ge meint.
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»Ich ver spre che dir hoch und hei lig«, sag te er, 
wäh rend er sich die Hand aufs Herz leg te, »dass un-
se re nächs te Ver ab re dung ganz ohne Ka tast ro phen 
ab lau fen wird.«

Ich stup ste ihn ge gen das Knie. »Das war doch 
nicht dei ne Schuld.«

Ei gent lich hat te ich mich auf den Récolte-Zir kel be-
zo gen, an dem ich am Sonn tag teil ge nom men hat te, 
doch ich hat te für ei nen Mo ment ver ges sen, dass ich 
da rü ber nicht mit mei nen Freun den spre chen konn te. 
Sie moch ten ir gend wie ah nen, dass es so was wie He-
xen gab, aber na tür lich hat ten sie kei nen Schim mer, 
dass mei ne Fa mi lie und ich Ma gie prak ti zier ten.

Ja selbst ich konn te es im mer noch kaum glau ben.
Kevin leg te ei nen Arm um mich. Ich lä chel te 

ihm zu. Er war wirk lich ein Schatz. Je bes ser ich ihn 
kann te, des to mehr moch te ich ihn. Und ab ge se hen 
da von war da na tür lich noch sein ho her At trak ti vi-
täts fak tor.

»Hast du viel leicht nach der Schu le Zeit, mit mir 
ei nen Kaf fee trin ken zu ge hen?«

Mein Ge sicht hell te sich auf, doch gleich da rauf 
sack te ich wie der in mich zu sam men. »Ich fürch te, 
nein. Ich muss nach dem Un ter richt mei nen Füh rer-
schein ab ho len – den ha ben sie mir jetzt für Lou i si-
a na neu aus ge stellt, und dann muss ich nach Hau se 
zum Wa schen, Schlei fen und Aus lüf ten.«
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Kevin sah mich mit lei dig an. In den letz ten ein ein-
halb Wo chen hat ten mei ne Schwes ter Clio und ich 
so gut wie je den Tag da mit ver bracht, un ser klei nes 
Haus zu re pa rie ren, zu put zen und durch zu lüf ten, um 
den bei ßen den Rauch ge ruch da raus zu ver trei ben. 
Wir hat ten es wäh rend ei nes Zau bers ver se hent lich 
in Brand ge steckt und die gan ze hin te re Hälf te war 
be schä digt.

»Aber viel leicht am Wo chen en de?«, schlug ich 
vor. »Wenn ich ge nug rum jam me re, bin ich ziem-
lich si cher, dass ich we nigs tens ei nen Abend aus ge-
hen darf.«

Kevin grins te und drück te mir ei nen Kuss ins Haar. 
»Du musst mir nur sa gen, wann.«

Ich nick te lä chelnd und war selbst über rascht, wie 
nor mal ich mich nach au ßen hin ver hielt. In ner lich 
war ich im mer noch ge fan gen in ei ner Art Ach ter-
bahn fahrt der Ge füh le mit vie len Hö hen und Tie-
fen, und bei all dem, was in den letz ten Ta gen pas siert 
war, hät te ich nicht sa gen kön nen, wo ich mich ge-
ra de be fand. Das Bes te an Syl vie, Claude und Kevin 
war, dass sie mit mei nem sons ti gen Le ben, mei ner 
neu en Fa mi lie, so gar nichts zu tun hat ten. Mit ih nen 
konn te ich ein fach Thais All ard sein, eine ganz nor-
ma le High-School-Schü le rin, die man aus dem ho-
hen Nor den hier her ver pflanzt hat te. Zu Hau se war 
es wun der bar, eine Schwes ter zu ha ben und so et was 
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